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Fünf Fragen an Johannes Ulbricht
Die Sumerland-Dilogie erzählt die Geschichte der beiden Antagonisten Prinz Zazamael und Prinzessin Serisada – und die von Susanne, Werbetexterin in der uns bekannten Welt, die in das fantastische Reich der Hauptfiguren wechseln kann. Hatten Sie eine Lieblingsperspektive beim Schreiben?
Eine Lieblingsperspektive habe ich deshalb nicht, weil es mir gerade um den Kontrast zwischen dem märchenhaften Sumerland und der schroffen Realität geht. Ich mag auch, wie die Handlungsstränge in Sumerland und der Realität sich gegenseitig beeinflussen und aufeinander Bezug nehmen. Der Realitätsbezug und die Brüche zwischen den Erzählebenen schrecken manche Leser ab, die einen „glatten“, in sich stimmigen Fantasyroman wollen. Aber es geht mir bei diesem Buch gerade um diese verstörende Wirkung.
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Zwischen Fantastik, Science Fiction und utopischer Literatur – SUMERLAND ist nicht 
sortenrein. Zwischen Pans Labyrinth, den Tributen von Panem und dem Film Matrix 
vereint die Geschichte das Beste aus drei Welten in sich. Mit der begleitenden Rätsel-App 
können Leser zu Spielern werden und die fantastischen Reiche selbst betreten.

Wie sind Sie auf diese Idee gekommen? Gab es ein Vorbild?
Ich finde es schade, dass Computerspiele bis jetzt nur in wenigen Ausnahmefällen den Sprung gemacht haben, den die Unterhaltungsmusik mit der Entstehung des Rock N Roll gemacht hat – weg vom reinen Entertainment, hin zu etwas, das den Lebensstil und das Lebensgefühl verändert. Ich wollte ein Spiel machen, das den Spieler unsere alltägliche Wirklichkeit mit neuen Augen sehen lässt, und zwar auf emotionale Weise, wie man eine Fantasywelt als Spieler erlebt und dort gemeinsam mit anderen neue Dinge erleben lässt. Ein Vorbild im engeren Sinn hatte ich nicht, ich wollte etwas wirklich Neues machen.
Was war der schwierigste Moment für Sie in der Entstehung von SUMERLAND? Haben Sie irgendwann gedacht, ‚Ich schmeiße hin!‘?
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Die meisten Schriftsteller erleben das Schreiben als eine zähe Arbeit und ich schließe mich dem an. Ich schreibe meine Bücher, indem ich einen ersten Entwurf zu Papier bringe und darunter leide, wie schlecht er ist. Dann beiße ich die Zähne zusammen und überarbeite ihn. Und er wird ein kleines Stück besser. Und ich beiße wieder die Zähne zusammen. Sumerland habe ich bestimmt sieben oder acht Mal komplett überarbeitet und dabei hunderte von Seiten in den digitalen Papierkorb geschmissen. „Dichter“ kommt von verdichten. Der Trick besteht darin, alle guten Ideen, die man in einer großen Menge Zeit hat, im Fall von Sumerland sind es sechs oder sieben Jahre, zu komprimieren. Der Leser liest das Buch in wenigen Wochen und wird – sage ich mal so dreist - von der Flut an Geistesblitzen erschlagen. Aber im wahren Leben steckte viel Leerlauf zwischen den Geistesblitzen...
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Was waren Ihre letzten drei Lektüren?
Takis Würger: Der Club
Vladimir Nabokov: Fahles Feuer
William Gibson: Neuromancer
Wie geht’s mit dem Schreiben weiter: Was ist Ihr nächstes Buch?
Am nächsten Roman arbeite ich. Der wird in sechs oder sieben Jahren fertig sein. Aber der wird hart und realistisch, also ungeeignet für eine Videospiel-Umsetzung. Eher eine Art Road Movie. Der wird übrigens kurz werden, höchstens 250 Seiten.
